
en  . Hıer Ianl sıch mehr als I11UT Reinhard Hummel hat ıne Bıblıogra-
phıe erstellt, dıe Bandbreıte, Schwer-Stichworte gewünscht, denn hıer sınd

zahlreiche Denk- und Handlungsanstö- punkte und Gemeindebezogenheıt der
Be Dankenswert ist die Angabe der An- theologischen Arbeıt VO  — H .-W. Gens!i1i-

chen VO 1950 bis 1979 eindrücklich be-schrıften der Autoren, daß sıch nter-
mıt ihnen in Verbindung seizen legt Dıie Landeskırchen un! dıe enier

können. Man wünscht diesem esbaren Ökumene sınd nicht vertreten
uch weıte Verbreitung, INa INa  b auch

heo Sundermeier hat, unterstiutzüber den ‚Ausschnittcharakter“‘ kr1-
tisch denken; kann für ıne fruchtba- VO  — Hans-Jürgen Becken und Bernward

Willeke, versucht, dıe Aufsätze -Wahrnehmung jedem Leser hılfreich
se1n. ter dem durchgängıgen ema des mM1S-

Kejıenburg sionarıschen CGlaubens in dıe Kapıtel
Grundlegung, Geschichte, Dıalog und

MISSION Kırchen gliedern. Da das 1mM In-
haltsverzeichnıs angekündigte Gruß-

Theo Sundermeliler, (Hrsg.) OIt fehlt, ist keın großer Verlust, e1l
PR!  5 UND ITA Missionstheo- dıe Autoren vielfach und besonders In
logie heute (Miss101uswissenschaft- Anknüpfung die Schrift ‚Glaube für
lıche Forschungen, Bd 14.) Güterslo- die Welt‘“‘ (1971) erkennen lassen, s1e
her Verlagshaus Gerd Mohn, üters- VO Gensichen gelernt, LICUC Einsichten
loh 1980 331 Seıiten, Brosch. und anderen Ergebnissen
28,— gelangt sind. Dies ist sicherlich dıe aNnscC-
Schüler, Freunde und Kollegén wol- INESSCIHNEC Weiıise, Hans-Werner (Cjensı1ı-

len mıit dieser Festgabe den MISS1ONSWIS- chen ehren. Miıt „Missionstheologie
senschaftler Hans- Werner Gensıichen heute‘‘ verspricht der Untertitel dieser
ZU. Geburtstag ehren und erireuen Sammlung viel Aber ıne knappe,
Wer Rang und Namen hat in der Heidel- esbare, vielstimmige Einführung in hre

aktuellen Probleme ist geworden, VO  —berger Fakultät, in der deutschen Mis-
sionswissenschaft VO  — Basel bis BO- den neutestamentlichen Texten
chum, Von 1el bıs Neuendettelsau, Hahn und Chr Burchard) über dıe nOL-

(z.Bbringt dem Jubilar se1in Ständchen, be- wendigen Begriffserklärungen
damaıt, Was ıhm un Was CI der „Heidentum“ VO  —; Rosenkranz un

Gemeinschaft der akademischen Lehrer „Jugendreligionen“‘ VO  — Lanczkowskı)
bedeutet Aus Holland grüßt Arnulf über Beispiele Adus der Geschichte, dar-
Camps mıt einer Ermahnung, den Dıa- unter MIr besonders eindrücklich
log In der 1ssıon ernster gewichten. Schoens mutmaßlıche ründe für

das Aussterben der Kırche der BerberAus Uppsala ermutigt Hallencreutz ZU

Gegenverkehr ın der Missıon. Aus und bıs Margulls Bericht über den Ver-
‚ge: Bischof Diıehl und Tılıander Be1i- such, das ach Religionen, Miıssion und
räge AUus dem indischen Umfeld bel, AaUus Ökumene der Uniiversıtä: Hamburg
St Louis teuert anker ıne De- in dıe Ausbildung angehender Pfarrer
tektivgeschichte über eın grundlegendes einzubringen und zugleich das Gespräch
Zitat in Pıpers ‚„Christlıcher Dogmatık“‘ mıt Theologen und Theologıien anderer
be1 und Aaus Yale Forman einen Kırchen und Kulturbereiche führen.
Aufsatz über die Herausforderung des Alles in allem lesenswert, anregend,
relıg1ösen Pluraliısmus für die Mission. hılfreich. Eın Buch, dem INan wünschen
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möchte, daß dem Schicksal mancher Wort als existentielle Anrede ıIn der
Festschriften entgeht un! VO  — denen g — evangelıschen Theologıie beigemessen
lesen wird, dıe In Kırche und Missiıon wiırd, die Annahme, daß dıe Offtfenba-
VO  en und mıt H.-W. Gensichen weiterler- rTung jJeweıls I11UT historisch oder aktualı-
NCIN, besser verstehen und beleinander stisch verstanden wıird‘‘ der ei-
bleiben wollen. hıinsıchtlich des Tradıtions- und

Reinhart Müller Schriftverständnisses: ‚„Die Eıinheıt VoNn
Schrift und Tradıtion ist VOT allem darın

RIHODOXIE begründet, daß beide dieselbe Heılsbot-
schaft vermitteln Innerhalb des le-Viorel Mehedintu, Offenbarung und

Überlieferung. Neue Möglıchkeıiten bendigen Wechselverhältnisses Von
Schrift un! Tradıtion dient dıe Tradı-eines Dıalogs zwıschen der orthodo- t1ıon nıcht I1UT Auslegung der Schrift,xXxen und der evangelisch-lutherischen

Kırche (Forschungen ZUT systematıi- sondern In ihrer Vermittlungsfunktion
grundsätzlıch auch dazu, daß durch S1eschen un! ökumenischen Theologie, das im Neuen Jestament schriıftlich fest-40.) Verlag Vandenhoeck Ru- gelegte Evangelıum dıe Fesseln derprecht, Göttingen 1980 352 Seıiten. Buchstaben sprengt und In einer göttlı-art 64, —

Das VOT uns lıegende Buch, dıe Dok-
chen Kraft den Menschen gegenwärtig
wıderfährt“ Aus ökumenischertorarbeıt des VEeIt., kann In der Tat als Sicht jedenfalls gesehen muß dem erreiIn sehr wichtiger Beıitrag für den

orthodox-evangelischen Dıalog aNnsCSC-
zugestimmt werden, daß theologische
Unterschiede nıcht zugleich als egen-hen werden, der se1t kurzem In ıne satze aufgefaßt werden ollten 6), und

NCUC, offizıelle Phase eingetreten 1st Es
ist nıcht I1UTr das Thema „Offenbarung

VOT allem, daß INa  —_ dıe Fähigkeıt ent-
wickeln sollte, sıch ıIn das Zentrum desund Überlieferung“ Hauptpunkt OT - kırchlichen Geschehens des Dıalogpart-thodox-evangelischer Auseinanderset-

ZUNSCH se1lt der Entstehung der Refor-
NeIS versetizen, dort das Heılser-
e1gN1s mıtzuerleben. Denn „„dIie Lehrematıon welches dıe Wichtigkeıit der der Kırche offenbart sich mehr undArbeit ausmacht, sondern dıe systematı- auch anders In ihrem Lebensvollzug, alssche und detaillierte Behandlung all Je- S1e tormuhiert und in Begriffe USamll-

NeTr Fragen, die jeden Dıalog betreffen mengefaßt aussagt‘‘ (6)Für das orthodox-evangelische (je- Athanasips Basdekısspräch wären hıer VOT allem CHICH:
das Verhältnis VO  — Wort und Sakra-
ment, das Offenbarungs- und Tradıti- Nikolaus Thon, Ikone und Liturgle.
Onsverständnıs und selbstverständlich (SOPHIA, Quellen Ööstlıcher Theolo-
dıe zentrale rage der Ekklesiologie in g1e, 19.) Paulınus- Verlag, Trier
der orthodoxen un der evangelıschen 1979 294 Seiten. art 39,50
Tradıtion. Über all dıese Aspekte des ine weıitere Veröffentlichung der
Dıialogs findet INan hıer ıne ausführlı- el SOPHIA versucht hıer einen
che Antwort So z.B hinsıchtlich des wichtigen spekt orthodoxer Theologıe
Offenbarungsverständnisses: ‚Genau- und Spiritualität vermitteln und
sowen1g WI1Ie dıe starke Bındung der OTr - verdeutlichen: die Ikone und deren
thodoxen Kırche die Tradıtion theologısche Sınngebung und Einord-
rechtfertigt die Bedeutung, dıe dem NUuNng In das Gesamtgefüge des orthodo-
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